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Dom Pedro pröbelt ernst an dunkelm Orte,

Ein Alchimist der allerbesten Sorte,

Ein Zeitgeist im Laboratorinm.

Da kommt's von Fern wie wildes Sturm¬

getöse,

Ein dnmpfer Lärm, ein düsteres Gesumm'.

Der Kaiser ahnt, es sei um ihn gcscheh'n ;

Er hört die Glocken, die Trompetenstösse,

Nun denn", ruft er gelassen: Ich nmss

geh'n!"

Da stürzt sein Kind, die Tochter ihm zu

Füssen :

Nun müssen wir für Deinen Freisinn

büssen ;

Zerstört ist nns're Herrschaft, unser

Reith !"

Der Kaiser lächelt: Tochter, lass das

Weinen ;

Um Thron und Sccpter ist es mir ja gleieh;

Betracht' das Inheil als ein glücklich'
Weh.

Die Sonne soll ja anderswo auch scheinen ;

Und muss ich gehen, nun mit Gott!
ich geh'!"

Der ergebene Fürst.
Der Tambour wirbelt durch die leeren

Hallen,

Der feige Herold lässt den Adler fallen,
Verliest dem Kaiser zitternd sein Geschick:

Dom Pedro, Eure Herrschaft ist zu Ende ;

Ihr seid Gefangener der Republik!"

Brasilien ist's, das mir die Krone gab,"

Sagt Pedro leichtweg und verschränkt
die Hände,

Es hat mich satt nun denn, ich

danke ab!"

Heut wogt oin Schiff auf weiten, blanen

Finthen,

Brasiliens Kaiser birgt's, den Friseh-

Er steht gelassen an des Bordes Rand

Und rancht behaglich eine Zigarrette.
Noch einmal blickt er nach dem fernen

Strand, ¦

Anf dem ein andres Banner lustig weht
Die Tochter schmollt zwar nach der

Etiquette;
Dom Pedro aber lacht verschmitzt

und geht

^ulitijdK* ©lücf.

Set beutfdje Saifer bat'ê teleatapbitt

Sin feinen Sanjlet, ben 23taoe«,

Sie türfifcbe ©egenb fei routibetfdjön -
SRun fönnen mir rubig fdjlafen.

Sie Satbanelleti, ber 93o?potuê,

Ser SJibij^Sioëf unb fo roeiter,

©ie fanben ©ttabe oor Saifetê Slug',

@r tetegtauhirte eë fjeiter.

Unb alë ber ©ultan biefe oernabm,

Sa ift in bie §öb' er gefprungen

Unb bat nor lauter ^reub' unb ©lüd
Sie preufeiic&e £ujmne gefungen.

Ser preufeifdje Sultuêminifter batte ben SBirtben in bet Umgegenb non

33erlin bie Sitte, allroödjentlidj eine Sanjluftbarfcit su neranftalten, abgefdjlagen.

SBie man jegt bört, foll bet SDtinifter fogar lange im 3n>eifel geroefen

fein, ob er eê fid) felbft geftatten bürfe, am Jadeltanj tïjeiljunebmen.

(Sto&feufäer au§ Kamerun.

Sees ifd) ebe beeê, ont) beeê ifd) ebe baê:

Slm SReder, ba roadjft a guetè £repfle.

Onb beeê ifd) ebe beeë, onb beeê ifd) ebe baê:

3n .Sametun gibt'ê foini Snepfle.

2lu§ §an§jerfllt§ 9intnrflefd)idjte.

Unter ben oierfüfeigen ïb'eten ift baë

©djroein eineê non ben nüglidjiien ; e» beftefjt

auê Stipplein, ^ämmlein, ©djinfen unb allerlei

3ubel)öibe. ©ein adopter gefttag ift bie SDtefcgete,

roclcbct fût bie Quben ein gafttag ift, auê beten

Sorften man aud) 33ütften unb SDteljlroifdjer net»

fettigt, hingegen ftnb bie 33lutroütfte oft auê

Odijenblut.
Set 33 n t tjattfebirrr'î'ngt'ir, itagetjîn 'getjürt' "

beu S3ätenbted in'ë Sßflanjenreid). Sie ßisbären

^SS-^^ ftnb Ijintet bem SRorbpol babeim, roefefialb fte in

ben SUtenagetieen mit SPfetbefleifd) gefüttert roetben unb roadeln mit bem

Sopfe, roeil nod) fein lebenbiget SOtenfd) am SRotbpol geroefen ift unb SRtemanb

roeifj, ob et eine SRepublit ober ein Sönigteid) ift.
Sas 9t o 6 fommt an ben Srofdjfen not unb befonberê in Sttabien,

roeldjeê bie fdjönftcn ftnb. Ser SRofebod tjeifet £>engft. 3m SDtorgenlanb

finbet man bje unb ba §ufeifen, roeldje man netfaufen fann unb Sitfdjen

bafüt befommt.

Sie ©atëbodroeibdjen fjeifien 3 i egen, roenn eê abet SDtänndjen ftnb,

geben fte feine SDîild). 3n SJkiriê müffen fte Sleinfinbetroügelein jieben unb

geboren ju ben SBicberfäuctn. Ülud) bie ©d)neibet roetben jotnig, roenn man

SDtäl)" madjt, bingegen in eafdjmir tjaben fte feibenroeidje £>aare.

Ser Gfel ift nidjt Ijalb fo bumm alê bie auëfeben, roeld)e eë fagen ;

roenn er ganj anberê roäre, roäte er ein Sßferb. 3n ben Surorten reiten

bie Samen batauf, aber nut auf bet roeftlictjen ©eite.

Sie § a f e n roetben meiftenê baneben getroffen unb näbtcn ftdj non

SRunfeltüben, auë roeldjen man 3udcr madjt, fo bafi baê ©elb im Sanbe

bleibt, jebod) ber 3amaifarf)um fommt nidjt auê SJkeufeen, fonbern Sattoffeb

fdjnapë.
Saê ©djroingrofe unb ©tedenpf erb roar ntdjt in bet Slrdje SJtoafj

unb gefjött ntdjt in'ê ïfjierrad), fonbern eë beftefjt auê §olj, Delfatbe unb

£odjmutb, oon benjenigen, roeldje barauf ft&en, roo aber ber ©djreiner nidjt
baran ©djulb ift.

Sie finb beifet Ddjfe, roenn fte geme&get ift. Obroobl fte fefjr gut=

mütbig tft, roitb bie SDtildj im ©ommer oft fauer, fogar roenn fte eine ©iode

trägt. Sine böfe Sranïljeit tft baê 33läfjen, bamit eê nidjt an bie SDtenfdjen

fommt, mifdjen bie SOlildjbiebetmänner SBaffer in bie 93rente.

Ser SBallfifdj ift ein ©äugetfjier, aber in ben ©djroeijerfeen ift er

polijeilidj oerboten, barum lebt et im eiêmeer, roo man SRegenfdjirme unb

ßotfets fabtijitt, roeil bott bie (Srbe am runbeften ift unb man gleid) feben

fann, roie eê fein mufj.

3 gel gibt eë jroeierlei, bie fnmboltfdjen Ttnb SDtenfdjen unb Ijaben nod)

eine 33otfntbe, unb bie Slnbern ftnb allein ädjte, roo man aber nidjt batauf
ftfcen batf, roenn man foftümirt ift roie bie fdjöne Helena.

Sie £>unbe ftnb bie Hügften ïbiete, benn fie rennen jetjntaufenb SDlai

um ibten Softgebet betum, roeldjer faft ebenfo gefdjeibt ift. Saê gett ift

gut füt 33ranbrounben, roenn fte äufeetlid) ftnb ; bie £>unbêferien ftnb eben*

fallê eine fdjöne Stfinbung.
Saê Hermelin ift roeif3, roenn eê nidjt gelb ift, roeldjeê bann SBiefel

Ijeifet. Siejenigen §etmelin, auë roeldjen Soutë XIV. Stônungêmantel ge»

madjt routbe, roaren Sagen, unb Oberbiels lebte er fefjr unftttlia), roeldjeê

aber bei ben gtofeen Herren nidjt beftraft roitb.

Set SDt e n f dj ift eigentlidj aud) eine Mit ©äugetfjier, aber et l)at

JReUgüm4wb Skiber unb nabtt feine jungen nidjt immer mit SDlild), fonbern

mit 3'djorienbrübe, fo bap man Sonfumoeteine etfinben mufete. SDteiftenê

gefjt er aufredet, etroa aud) einmal fdjtäg.

Ser©paç ift unter ben SJögelit gleidjfam ein Sojialbemoftat ; er baut

fein SReft auê 3eitungëfegen, jerriffenen Stebcêbttefen unb erplobitten ©raoatten-

SBenn et fonft SRidjtê fliegt, fo tft er Skgetatianer unb pfeift SRejenfionen

über bie Siebet bet SRadjtigail.

Sie biebifetje 6 Ift er ift ein Opernoogel unb fdjon jiemlidj auê ber

SDtobe gefommen, roeil nur f efeofete Siebe Saffeclöffet ftellen. hingegen bat

fte fdjroatje unb roeifse gebetn.
SBet ben ©änfen mufs man untetfdjeiben, ob fte mit Stfttonomie unb

Slefttjetit ober mit Saftanien gefüllt ftnb. Sllle roadeln mit bem bjntetften

Sötpettfjeil unb iljre 33otfabten ^aben SRom ettettet, 3n Sßommetn roetben

©änfebrüfte geäüdjtet unb in ©trafsburg Sßafteten.

Sie §äringe gelten in nötblidjen ©egenben alê Sßrotetarietfifdje, bie

bütgetlidjen ftnb [Rollmöpfet, bie oorneljmeten SBüctlinge unb bie ganj ootä

nehmen SDlatjeê.

Sie ©arbeite, roeldje in 33üdjfen lebt, ift fleiner unb roenn fte im

SHfjein gefangen roitb, ift fte ein ganj anbetet gifd) unb (jeijjt bann ©djneibetlein.

Set 33linbcnfd)leid)et Ijeifst eigentlich S3linbfdjleid)e unb tbut SJliemanb

SHidjtê unb ift batum audj nidjt giftig. Sluê einem SRöllelein ©otbftüde, fo

lang roie ein Slinbfdjleidjet, fönnte man ein SBetnetroägelein mit bem fdjönften

greibergertottjfdjimmel taufen unb tjätte obenbmn nodj einen Raufen SDlünj

übrig.
Sie rotben Sot allen roetben auë gebeiäten SDlatfbeinern gemadjt unb

gebtedjfelt, hingegen gibt eë audj ädjte, roeldje aber meiftenê audj falfdj ftnb.

Ueberfjaupt ift SRidjtê alê Sug unb ïtug in ber SBelt.

Sie £eugumper roaren ftüfjer oft unoetfdjämt, roenn bte SDläbdjen

baê ©taê mäbten, batum madjt man jegt Sllleê mit SDlafdjinen. SBenn fte

einen fdjlafenben Sotanifttet plagen, fo tjat eê nid)t oiel auf ftdj. SDtan

fann fte audj effen.

Sie ©djeinroütmdjcn fdjeinen meiftenê um bie 33änflein fjerum, roo

eë etroaê ab}ufegen fdjeint. SBeil fte nidjt um SDtartmi leudjten, fo fpetpen

fte aud) 3obünm2tt)ürmd)en.

v»m rellr« vrödelt ernst »n âuàlm Orte,

kill -ìlciiimist aer lìlierdàll 8«rtv,

k!» /sitxeist im I-àràriiim.
va Icommt's voll kern à kilà 8turm-

xetöse,

kill àioler kiirm, em âiisteres Kesumm'.

ver Kltiser -tdat, «8 «ei um ikv xesciieli n ;

kr dort âiv Kiockoll, aie Irsmveteastosse,

Mn aellll", rakt er zelâm: Icd mass

Là!"
v» stürmt sein lXiixI, «lie loedtor ilim /a

küsseo :

,Mll mtisseo nir tür veineo kreisimi
düssen ;

verstört ist vns're «Zerrscn-lkt, aaser

keicd !"

ver Kaiser liicdolt: I«àr, I»ss à
lVcinvn ;

Ilm ?nron »nli 8eovter ist es mir ^ Kleikd;

Letrilkiit' «ils tnlieii »is ein xiiiclilicà'
0eii.

vie 8«nne so» ^ »nckorsn« -lneil sedoinon ;

IIii<I muss icli xelien, nun mit Kott!
ici Zoll'!"

ver «zr^edkn« Mitist.
vor liMlixmr »irbolt aarcn aie leereo

llillie»,
ver keiZo Ilorolli lässt à ,ì«il«r fiìile»,
Verliest aom Kiàr üittern«! sein Kesedieli:

vom reckro, Kurs llorrsedilft ist ?.u Kalle :

Idr seick KàZeller àer kevntiliii!"

krltsiliell ist's, às mir aie Krone zab,"
8i»Zt ?eàl» loiciltsseß unli verscnrìilllit

aie kiiocke,

Ks Iiltt mick sàtt nun äsn», icd
ckünlce ài>!"

Ilout >voxt vi» 8edilk luit weiten, dlaaell

kllltdell,
krlìsiiiens kàr kirzt's, «Ion krisck-

kr stellt Zàssen -lll «les korcles Kami

Unck râdt detütKlicli eine Axarrette.
iXvcti eillMiti diiclit er iiltâ «iem ksravo

8tril»â,
àllk âom ei» »mlres kitllllvr lastiz rvedt.

vie 7oàr scàwollt ^r »»cd äer

ktiquottv ;

vom I'oär» illior lilcdt versclimikt
anil Aedt.

Politisches Glück.

Der dculsche Kaiser hat's telegraphirt

An seinen Kanzler, den Braven,

Die türkische Gegend sei wunderschön -
Nun können wir ruhig schlafen.

Tie Dardanellen, der Bosporus,
Der IMiz-Kiosk und so weiter,

Sie sanken Gnade vor Kaisers Aug',
Er telegraphirte es heiter.

Und als der Sultan dich vernahm,

Da ist in die Höh' er gesprungen

Und hat vor lauter Freud' und Glück

Tie preußische Hymne gesungen.

Der preußische Kultusminister halte den Wirthen in der Umgegend von

Berlin die Bitte, allwöchentlich eine Tanzlustbarkeit zu veranstalten, abgeschlagen.

Wie man jetzt hört, soll der Minister sogar lange im Zweisel gewesen

sein, ob er es sich selbst gestatten ourse, am Fackeltanz theilzunehmen.

Stoßseufzer aus Kamerun.

Tees isch ebe dees, ond dees isch ebe das:

Am Necker, da wachst a guets Trepfle.

Ond dees isch ebe dees, ond dees isch ebe das:

In Kamerun gibt's koini Knevfle.

Aus Hausjerglis Naturgeschichte.

Unter den viersüßigen Thieren ist das

Schwein eines von den nützlichsten; es besteht

aus Ripplein, Hämmlein, Schinken und allerlei

Zudehöide. Sein größter Festtag ist die Metzgetc,

welcher für die Juden ein Fasttag ist, aus deren

Borsten man auch Bürsten und Mehlwischer

verfertigt, hingegen sind die Blutwürste oft aus

Ochsenblut.

Der Bär hat îfàe-?i>tzeir, ^arn^gm 'geWN"''
der Bärendreck in's Pflanzenreich. Die Eisbären

sind hinter dem Nordpol daheim, weßhalb sie in

den Menageriecn mit Pferdefleisch gesütlert werden und wackeln mit dem

Kopse, weil noch kein lebendiger Mensch am Nordpol gewesen ist und Niemand

weiß, ob er eine Republik oder ein Königreich ist.

Das Roß kommt an den Droschken vor und besonders in Arabien,

welches die schönsten sind. Ter Roßbock heißt Hengst. Im Morgenland

findet man hie und da Hufeisen, welche man verkaufen kann und Kirschen

dasür bekommt.

Tie Gaisbockweibchen heißen Ziegen, wenn es aber Männchen sind,

geben sie keine Milch. In Paris müssen sie Kleinkinderwägelein ziehen und

gehören zu den Wiederkäuern. Auch die Schneider werden zornig, wenn man

Mäh" macht, hingegen in Kaschmir haben sie seidenweiche Haare.

Der Esel ist nicht halb so dumm als die aussehen, welche es sagen ;

wenn er ganz anders wäre, wäre er ein Pferd. In den Kurorten reiten

die Damen darauf, aber nur auf der westlichen Seite.

Tie Hasen werden meistens daneben getroffen und nähren sich von

Runkelrüben, aus welchen man Zucker macht, so daß das Geld im Lande

bleibt, jedoch der Jamaikarhum kommt nicht aus Preußen, sondern Kartoffelschnaps.

Das Schwingroß und Steckenpferd war nicht in der Arche Noah

und gehört nicht in's Thierreich, sondern es besteht aus Holz, Oelsarbe und

Hochmuth von denjenigen, welche darauf sitzen, wo aber der Schreiner nicht

daran Schuld ist.

Die Kuh heißt Ochse, wen» sie gemetzget ist. Obwohl sie sehr

gutmüthig ist, wird die Milch im Sommer oft sauer, sogar wenn sie eine Glocke

trägt. Eine böse Krankheit ist das Blähen, damit es nicht an die Menschen

kommt, mischen die Milchbiedermänner Wasser in die Brente.
Der Walisisch ist ein Säugethier, aber in den Schweizerseen ist er

polizeilich verboten, darum lebt er im Eismeer, wo man Regenschirme und

Corsets fabrizirt, weil dort die Erde am rundesten ist und man gleich sehen

kann, wie es sein muß.

Igel gibt es zweierlei, die symbolischen sind Menschen und haben noch

eine Vorsylbe, und die Andern sind allein ächte, wo man aber nicht daraus

sitzen darf, wenn man kostümirt ist wie die schöne Helena.

Die Hunde sind die klügsten Thiere, denn sie rennen zehntausend Mal

um ihren Kostgeber herum, welcher fast ebenso gescheidt ist. Das Fett ist

gut für Brandwunden, wenn sie äußerlich sind ; die Hundsserien sind ebenfalls

eine schöne Erfindung.
Das Hermelin ist weiß, wenn es nicht gelb ist, welches dann Wiesel

heißt. Diejenigen Hermelin, aus welchen Louis XIV. Krönungsmantel ge»

macht wurde, waren Katzen, und überdies; lebte er sehr unsittlich, welches

aber bei den großen Herren nicht bestrast wird.

Der Mensch ist eigentlich auch eine Art Säugethier, aber er hat

Aeligionâd Kkider und nährt seine Jungen nicht immer mit Milch, sondern

mit Zichorienbrühe, so daß man Konsumvereine erfinden mußte. Meistens

geht er aufrecht, etwa auch einmal schräg.

Der Spatz ist unter den Vögeln gleichsam ein Sozialdemokrat; er baut

sein Nest aus Zeitungssetzen, zerrissenen Liebesbriefen und explodirten Cravatten-

Wenn er sonst Nichts kriegt, so ist er Vegetarianer und pseist Rezensionen

über die Lieder der Nachtigall.

Die diebische Elster ist ein Opernvogel und schon ziemlich aus der

Mode gekommen, weil nur schofele Diebe Kaffeelöffel stehlen. Hingegen hat

sie schwarze und weiße Federn.

Bei den Gänsen muß man unterscheiden, ob sie mit Astronomie und

Aesthetik oder mit Kastanien gesüllt sind. Alle wackeln mit dem hintersten

Körpertheil und ihre Vorfahren haben Rom errettet. In Pommern werden

Gänsebrüste gezüchtet und in Straßburg Pasteten.

Die H ä ringe gelten in nördlichen Gegenden als Proletarierfische, die

bürgerlichen sind Rollmöpser, die vornehmeren Bücklinge und die ganz

vornehmen Matjes.
Die Sardelle, welche in Büchsen lebt, ist kleiner und wenn sie im

Rhein gesangen wird, ist sie ein ganz anderer Fisch und heißt dann Schneiderlein.

Der Blindcuschleicher heißt eigentlich Blindschleiche und thut Niemand

Nichts und ist darum auch nicht gistig. Aus einem Röllelein Goldstücke, so

lang wie ein Blindschleicher, könnte man ein Bernerwägelein mit dem schönsten

Freibergerrothschimmel kaufen und hätte obendrein noch einen Hausen Münz

übrig.
Die rothen Korallen werden aus gebeizten Markbeinern gemacht und

gedrechselt, hingegen gibt es auch ächte, welche aber meistens auch falsch sind.

Ueberhaupt ist Nichts als Lug und Trug in der Welt.

Die Heugumper waren früher oft unverschämt, wenn die Mädchen

das Gras mähten, darum macht man jetzt Alles mit Maschinen. Wenn sie

einen schlafenden Botanisirer plagen, so hat es nicht viel auf sich. Man

kann sie auch essen.

Die Scheinwürmchen scheinen meistens um die Bänklein herum, wo

es Etwas abzusetzen scheint. Weil sie nicht um Martini leuchten, so heißen

sie auch Johanniswürmchen.
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